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Teil bestimmt ist, wird die Raumeinteilung im allgemeinen etwas schwieriger sein 
als bei freistehenden Objekten, wo auch den Projektanten freier Spielraum in der 
Form und Größe des Grundrisses geboten erscheint. 

Jede bessere Wohnung soll eine Dienerkammer erhalten, die auch von der 
Küche aus zugänglich sein kann und einen womöglich an den Schlafraum anschließen- 
den Baderaum besitzen, der nicht direkt beleuchtet sein braucht, dann aber gut 
ventilierbar sein muß. Jede größere Wohnung soll auch einen eigenen direkt be- 
leuchteten, gut lüftbaren Klosettraum und in der Nähe der Küche auch eine Speisen- 
kammer besitzen. Der Klosettraum soll vom Vorzimmer aus zugänglich sein, 
hygienischer aber ist der Zugang vom Gang aus, weil das Eindringen der Gerüche 
in den Vorraum niemals ganz vermieden werden kann (Fig. 7 und 8, T. 14). 

Für größere Wohnungen fordert man einen zweiten Klosettraum, ferner 
neben dem Baderaum einen Ankleideraum und neben der Küche einen Spülraum. 

Im Kellergeschoß ist eine gut beleuchtete und ventilierbare Waschküche 
anzulegen, welche direkten Wasserzu- und -ablauf hat. Neben der Waschküche 
kann vorteilhaft auch eine gut beleuchtete Roll- und Bügelkammer angelegt werden. 

Alle Wohnräume, besonders aber die Küchen, sollen direktes Lieht erhalten 
und direkt heizbar sein. Ist es aber unvermeidlich, eine Küche oder eine Kammer 
indirekt durch einen Gang zu belichten, so sind die möglichst großen Fenster un- 
mittelbar gegenüber den Gangfenstern anzuordnen. 

Bezüglich Raumgröße, Anordnung der Fenster und Türen, Zimmerhöhen u. dgl. 
sind im IT. Band die erforderlichen Daten gegeben. 

Die Form und Größe der Treppen kann eine sehr verschiedenartige sein, 
hierfür sind auf ‚Blatt I (Anhang) einige Grundrißbeispiele gegeben, welche sich 
nach den jeweilig erforderlichen Geschoßhöhen, Stiegenbreiten usw. leicht ab- 
ändern lassen.: Die Detailkonstruktion der Stiegen ist im II. Band, Kap. VIII, 
enthalten. 

2. Einreiehungs-, Ausführungs- und Abreehnungspläne. 

Auf T. 12 und 13 sind die Fig. 1 bis 8 des Projektes I für eine ebenerdige 
Villa gezeichnet. Die T. 13 und 14 enthalten die Fig. 1 bis 9 einer einstöckigen 
Villa dargestellt. 

Die beiden Projekte zeigen die notwendigsten Grundrisse, Schnitte, Lage- 
pläne (Situationsskizzen) und auch einige Ansichten, wie sie als Einreichungs- und 
Ausführungspläne erforderlich sind. 

Nach entsprechender Berichtigung und Annahme des generellen Entwurfes 
durch den Bauherrn wird zur Ausarbeitung der Baupläne geschritten, welche als 
Konsenspläne zur Einreichung um die Baubewilligung und dann als Grundlage 
für die Bauausführung dienen. Sollten während der Bauausführung größere Ab- 
änderungen des ursprünglichen Entwurfes sich als dringend notwendig ergeben, 
so sind solehe Abänderungen in den Plänen entsprechend ersichtlich zu machen 
und die berichtigten Pläne dem Gesuche als „Auswechslungspläne” 
beizulegen. Kleine Abänderungen die während der Bauführung immer vorkommen, 
sind in den Ausführungsplänen einzuzeichnen und können die so ergänzten Pläne 
nach Vollendung des Baues als „Abreehnungspläne” benutzt werden. 

Die Baupläne umfassen in der Regel je einen Grundriß durch alle Geschosse, 
einschließlich Keller und Dachboden, ferner mindestens einen Querschnitt, wo- 
möglich durch das Stiegenhaus, eventuell mehrere Querschnitte oft auch Längen- 
schnitte und endlieh Ansichten der Hauptfassaden; alle diese Pläne sind in den 
vorgeschriebenen Maßstäben (meist Y/;,0) zu zeichnen. Bei vorkommenden wichtigen 
Konstruktionen sind oft auch Detailpläne notwendig, die häufig im größeren 
Maßstabe (!/5o, Yıo, Ys; Ys) manchmal auch in natürlicher Größe (1/,) gezeichnet 
werden müssen.
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Zur Beurteilung der Lage und der nächsten Umgebung sind auch Lage- 
pläne (Situationspläne) meist im Maßstabe !/3go oder Yzoo: "soo ZU zeichnen (Fig. 7, 8 
1% 12, und Bie. 8, 9, 7. 18). 

3. Ausführung der Pläne. 

Grundsätzlich soll das Auftragen jeder Zeichnung so erfolgen, daß Fehler 
womöglich ausgeschlossen sind. Die Grundrisse und Höhenschnitte sollen so geführt 
werden, daß möglichst viele Hauptkonstruktionsteile (Stiegen, Fenster, Türen, 
Tore u. dgl.) normal durchschnitten erscheinen. 

Man wird also beim Auftragen der Grundrisse, Schnitte eu Ansichten so 
verfahren, daß man zuerst die Längen, Breiten und Höhen des ganzen Gebäudes 
und der einzelnen Stockwerke reehnungsmäßig ermittelt und auf die Zeichenfläche 
vorteilhaft verteilt, aufträgt, nochmals überprüft und erst dann die Detailmaße 
genauestens einfügt. Auf diese Weise können größere Fehler im Auftragen leicht 
vermieden werden. 

Die Grundrisse werden in der Regel über der Fensterbrüstung, bei Stiegen 
in der Geschoßmitte geführt, so daß in Grundrissen alle Fenster (auch höher gelegene) 
und auch alle Türen eingezeichnet erscheinen; bei Stiegen wird der untere halbe 
Stiegenarm voll ausgezogen, der obere Teil aber, als über der Schnittfläche gelegen, 
bloß gestrichelt (Fig. 7 und 8, T. 14); ausgenommen davon sind Boden- und 
Kellerstiegen, deren Stufenkanten, so weit diese nicht von der Deckenkonstruktion 
überdeckt sind, voll ausgezogen werden (Fig. 2 und 5, T. 12). 

Im Grundriß des Erdgeschosses müssen aber auch die als Zugang zum Hoch- 
parterre dienenden Stufen eingezeichnet werden, was im Anhang, Blatt 2 bis 8, 
dargestellt erscheint. 

Alle über der horizontalen Schnittfläche liegenden, wichtigen Konstruktionen 
als: Deekenträger und Träme werden auch nur schematisch mit gestrichelten Linien 
(Eisenträger strichpunktiert) in ihrer richtigen Lage und Anzahl eingezeichnet 
(Die , Te): 

Die Vertikalschnitte sind stets normal, d. h. senkrecht auf die Gebäude- 
front so zu führen, daß Fenster und Türen in ihrer Mitte durchschnitten erscheinen. 
Man muß sieh daher den Schnitt in dieser Riehtung gebrochen durch das Gebäude 
geführt denken und mit Randmarken die Schnittführung am Grundrißplane 
bezeichnen (s. T. 5 und 6 und die Projekte I und II auf T. 12 bis 14). 

In die Schnitte können auch die vorne sichtbaren Ansichtsflächen ein- 
gezeichnet werden. Verdeckt liegende Konstruktionsteile (Trägerschließen, 
Rohre u. dgl.) sind in ihrer Lage und Größe gestrichelt einzuzeichnen (T. 5 und 6). 

Detailschnitte sind nach denselben Grundsätzen so zu führen, daß dadurch 
falsche Auffassungen unbedingt ausgeschlossen sind. Man wird z. B. bei Pfeiler 
oder Säulen den Schnitt so führen, daß diese in der Ansicht 'erscheinen, weil eine 
Schnittführung durch die Mitte der Pfeiler die falsche Annahme erwecken würde: 
„es wäre dies eine durchlaufende Mauer!” Eingemauerte Träme werden in ihren 
Auflagern durch gestrichelte Linien eingezeichnet, weil ein Schnitt durch den 
Tram die falsche Annahme erwecken müßte: „es hätte der Tram die darüberliegende 
Mauer zu tragen”. Den nachdenkenden Konstrukteur wird es sofort klar sein, 
wie in solehen Fällen der Schnitt zu führen ist, um falsche Annahmen durch eine 
unrichtige Schnittführung zu vermeiden. An dieser Stelle muß auf die vielen guten 
Beispiele auf den Tafeln des TI. und II. Bandes der Baukunde hingewiesen werden. 

Im Kellergeschoß sind alle Mauern mit ihren wahren Dimensionen 
vollauszuziehen, alle Türen, Rauch- und Ventilationsschlote sind wie in jedem 
Grundriß einzuzeichnen. Die Mauern des Erdgeschosses sind mit gestrichelten 
Linien auch im Kellergrundriß einzuzeichnen, ebenso auch die im Sockelmauer


